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erkannt werden®, und sınd gerade Mitgliedér er
Kurie, die selber bereit sind, diese anzuprangern” ; e1-Beıtrage
ner VO iıhnen, inzwiıischen Kardınal geworden, schrieb]oseph Lecuyer 1mM Jahre 1970 In ıhren Miıtgliedern trıtt das Mensch-
liche der Kırche zutage. Und überall dort; derDie theologische Posıtion Mensch ISt, finden siıch uch seıne Grenzen, seıne Feh-

der Römischen Kurıe ler und vielleicht auch seiıne Sünde Seine übernatürli-
che Mıssıon wiırd immer durch tehlerhafte und Ver-

vollkommnungsfähige Strukturen hındurch verwırk-
licht Dies trıtft auch für die Kuriıe Z Ja, für die Kuriıe

Es IST ımmer Srn lch. zugleich jedoch verführerisch, 1ın erhöhtem Maße, da dort dıie Versuchung der Macht,
ine Institution zu kritisieren und ıhr widerspre- des Prunks und dessen, W 4S 1114l <Triumphaliısmus>
chen: gefährlich eshalb, weı]l I11all sıch immer leicht NNT, orößer ISt. l
VO persönlıchen Beweggründen, deren Objektivität IBIG Geschichte lehrt Uuns, da{fß die Kuriıe nıcht immer
Iso nıcht gyarantıert ISt; leiten laßt; verführerisch, weıl dieser Versuchung hat wıderstehen können ;. ıst
derjenige, der Kritik übt oder wıderspricht, sıch damıt nıcht schwer, dıe Milfsstände, die sıch 1n der Vergan-
ZU Richter der Institution erhebt und Iso die subtiıle genheit ereignet haben, aufzuzählen, selbst wWenn vIe-
Genugtuung genießt, sıch denjenıgen überlegen les erklärbar und O rechtfertigen 1St durch den
fühlen, über die urteılt. Tatsächlich sind die Heılı- kulturellen und polıtischen Kontext der verschiedenen
gen Vorbilder wahren Wiıderspruchs, W1e Hans Urs Epochen‘ Es genugt, die Proteste der Hilde-
VOoO  an Balthasar sagt”. Solcher Wiıderspruch 1St außeror- vard, der Bırgitta und der Katharına die
dentlich delıkat, Wenn sıch eıne Instiıtution WI1e Mißbräuche der Kurıe erinnern, einzusehen,;
die Römische Kuriıe handelt, denn, W AaS 1114 uch GULT; da{fß solche Kritik nıcht immer jeglicher Gründe ent-
INan wird immer den Schein erwecken, über die Kurie behrt Wır werden 1mM tolgenden ur eıiınen Nn  u
hınaus den Papst selbst kritisieren. Kardıinal Ler- Gesichtspunkt dieses Problems untersuchen,
AdrO 1im Verlauf des Konzıiıls mMIıt oröfßster Klar- namlıch denjenıgen, der die Theologie selbst betritft
heıt die Römische Kurie gehört Z,U) Papst Ww1e€e eın In- VO  s welcher Art ISt das Band, das die Römische Kurie
$für das allein letztlich die Verantwortung mıt dem Papst selbst verbindet ? Kann INnNnan VO eınem

«Teılhaben» der Kurıe der Mıssıon und der Au-tragt, und War ın eınem solchen Madße, dafß nıemand,
uch nıcht das Konzıl, wirklich über die Kompetenz Orıtät des Papstes sprechen, und wWenn Ja, 1n welchem
verfügt, S$1e iın rage stellen“. Man kann S1e nıcht als 1nnn und innerhalb welcher Grenzen ? Wır werden
eınen Organısmus bezeichnen, der der Gesamtheıt der versuchen, eınıge Richtlinien herauszuarbeiten, VO  —

Kırchen unmıiıttelbar dient ; S1Ce steht 1M Dienste des denen verschiedene offenbar VO  3 allen anerkannt wer-
denPapstes Z Erfüllung seıner absolut einz1ıgartıgen und

einsamen Aufgabe als des obersten Hırten, des Zen-
der Communio?. Dıie römische Kurıe kritisıeren

heißt das NsStrument kritisieren, durch das der Papst Fıne göttlıche Institution ©
beschlossen hat, ın der Regel se1ne Mıssıon eınes «DIe-
NCeTS der Diener (sottes» erfüllen. In UNsSseTET eıt würde nıemandem eintallen be-

Heißt das SOo, dafß 111all dıe Mängel einer solchen In- haupten, da{ß die Kurıe eiıne yöttliche Institution sel.
stıtution nıcht AaNPransecrn dart > Selbstverständlich Das War jedoch nıcht immer S zumındest W as das
nıcht: die Päpste Johannes und Paul Nl haben Kardınalskollegium betrittt och 1n der Mıtte des
selbst die Väter des Konzıils aufgefordert, ıhre Wuüun- ver an CNCNH Jahrhunderts stellte der Kirchenrechtler
sche betreffend eıner Retorm der KurıeZAusdruck Bou1x seıne Meınung, die Kardinalswürde se1l keine

bringen“. Zwar betonte 1ne große Zahl VO  e Bischö- yöttliche Instıtution, als 1ıne «erlaubte», ıne blo(ß
ten die Verdienste dieses Organısmus, 1aber wurden «probable» Ansıcht dar, nachdem ausführlich die
auch viele Vorschläge ZUr Verbesserung seiner Dienste Argumente der Gegenseıte aufgeführt hatte!?* ach
vemacht”. Im übrıgen könnte uch nıemand, der uch vielen anderen hat Alberigo diesen Gedankengang,
1Ur iım geringsten MIt der heutigen Römischen Kurıe den WIr STG in sroßen Linıen nachzeichnen werden,

ISt, dıe Vorzüge der oroßen Mehrzahl ihrer eingehend studiert‘
Miıtglieder, hre Kompetenz, iıhre Ergebenheıt und Zunächst se1 bemerkt, dafß sıch das Problem An-
Une1jgennützigkeit” und O ihre Wirkungskraft’ fang nıcht dem Begriff «Kurıe» stellte, denn, wıe

scheıint, WAar dieser Ausdruck VOT dem Jahrhun-leugnen. Trotzdem 1bt uch Mängel, die VO jedem
A



dert nıcht gebräuchlich, und Gerhoh VO  ; Reichersberg rı1e) stark wıdersprochen : Bernhard VO Claiırvaux AJU-
sollte gegen seıne Einführung protestieren ‘“ Es geht Kert mehrerer nıcht eindeutiger Formulierungen

dıe «Ecclesia Romana» ; diese iıdentifiziert sıch sehr klar, dafß die Kardınäale nur soviel Macht inneha-
nıcht Nur mIit dem Papst, sondern S$1e umta{(ßt auch das ben, WI1e ıhnen der Papst zukommen läfßst ; iınsbeson-

dere können die Kardınäale, die keine Bischöte sind,Kardinalskollegium, und als «caput Eccles1i12e» CIND-
fangt S1€e ihre Macht vewils VO Gott; nach Petrus Da- nıcht, WI1e S1Ce behaupten, über allen Bischöfen der Welt
m1anı 1St der Primat dieser Kırche gyöttlıchen Ug stehen*. hne be] anderen Namen stehen leiben,
Sprungss die Kardinalbischöfe haben teıl der Macht 1ST VOFr allem Wılhelm VO Ockam ıIn der ersten Hältte
des Nachfolgers Petrı, miıt ıhm sınd S1Ce 1M Besıtz der des Jahrhunderts CC letzterer bestätigt mıt
«Schlüssel» der Kıirche; anders ausgedrückt heißt Nachdruck, da{fß dıe römıschen Kardıinäle iıne reın

Ende des Jahrhunderts, da{f die Kardinäle menschliche Institution darstellen, die VO Papst A4aUusSs

der «Dlenıtudo potestatıs>» des Papstes über die DESAMLE treiem Wıllen eingerichtet wurde ; S1EC besitzen weder
Kirche teiılhaben, während dıe Bischöte der übrigen eıne göttliche noch ine apostolische Herkunft, und
Diözesen 11UTr «1N bartem sollicıtudinıs» ZCENANNT Wer- das «Kollegium» der Erzbischöte und der Bischöte 1St
den demjenigen der Kardınäle übergeordnet (emıinen-

hne uns be] zahlreichen anderen vergleichbaren UT Um die yleiche e1lit lehnt der tranzösısche Kır-
Außerungen autfzuhalten, MU: doch die Anstrengung chenrechtler Jean Le Moyne die vöttliche oder apOSTLO-
vermeldet werden, die MULG wurde, den lısche Herkuntt der Kardinalswürde entschieden ab,
yöttlichen Ursprung des Kardınalskolleg1ums der Ku- ohne jedoch auf die Ehrentitel verzichten WenNnn der
r1ıe auf Bıbeltexte gründen ; dıe Kardıniäle verkör- Papst sıch VO seınen Kardınilen beraten lafst, Er
pern 1M Verhältnis ZU Papst das, W AasS die 1mM Auftrag schieht dies L1Ur schicklichkeitshalber, weıl 1N den
(sottes bestimmten ( Altesten für Mose bedeuteten treffenden Entscheidungen eın Beispiıel Klugheit
(vgl Anm 11)l1>’ das, W as die 1n Dtn — erwähn- seın so|125
en Priester tür ıhren Vorsteher bedeuteten ; nach In- Es lıegt klar ZutLage, da{ß sıch das ME Vatikanische
OZGNZ. DE der sıch auf diese letzte Stelle stutzt, siınd Konzıil klar und deutlich ın diesem Sınne geädußert hat;:
die Kardınäle «kraft levitıschen Rechtes» die Amtsge- VO eıner yöttlichen Instıtution sprechen kann [114all

hılten des Papstes E —  E — Der Papst IST der Stein, dessen S1e- LLUT VO Bıschofskollegium mMIı1t dem Papst als Haupt,
ben ugen die Kardıinäle sınd, der der voldene da dieses eın Kollegium 1St. das dıe Nachfolge der ApO-
Leuchter, dessen sıeben Lichter dieselben Prälaten ste]l der Führung des Apostels DPetrus angetreten
sınd, entsprechend Zacharıas 5 und AD och - hat
staunlicher ISt die sechr verbreitete Meınung, da{fß kraft
der Eınsetzung durch Christus die Kardıinäle als ach- A Unfehlbarkeit ®folger der Jünger den apst oruppiert sınd, w1e
die ElIt Petrus'?. Diese Theorien hatten eınen Analoge Überlegungen sınd anzustellen betreffend die
ergewöhnlichen Erfolg während des Streıits zwıschen Teılhabe den Privilegien des Papstes und ınsbeson-
Bonıitaz VDDE und Philıpp dem Schönen und während dere die Untehlbarkeit 1n Fragen der Lehre, dıe 1mM
des abendländischen Schismas*®. Man wırd m ıt DPetrus Vatıkanum deftinjert wurde. Bischof ınzenz Gasser,
amıanı daraus tolgern, da{fß dıe römıschen Kardıinäle der Berichterstatter der Glaubenskommiuissıion, hob 1n
über den Patriarchen und über den Bischöten stehen ; der 1ußerst wichtigen Rede, die 1 Julı S0 VOT

nach dem Kırchenrechtler Heıinric VO usa (Ho- der Deftinition hielt, mı1t oröfßster Klarheit hervor, da{fß
st1ens1S) sınd S1Ce P1INS miıt dem Papst und urteılen über dieses Vorrecht des Papstes unstreıt1g ‚abbuc seıner «eige-
alles, W as die Kıirche betrifft, mıt diesem gemeinsam“'. NCN Person» anhaftte und nıcht das Privilegium eınes

Heute, und VOT allem nach dem J8l Vatıkanıschen abstrakten Papsttums, sondern ausschliefßlich des gC-
Konzıl, mogen solche Ansıchten sehr übertrieben rade 1M Amt sıch befindenden Papstes se1l  G

Andererseıits estand uch hıer die Tendenz, dieseklingen ; und doch zogerte, WI1€e bereıts erwähnt,
Bou1x 1m VErgaANSCNCH Jahrhundert noch, 1ine EeNT- Unfehlbarkeit auf die Kurie oder doch wenı1gstens auf
schiedene Posıtion dagegen zu beziehen. Viel erstaun- die Kardınäale auszudehnen ; 1ne solche Auffassung
licher jedoch 1St C dafß sıch In Jüngster e1t ZEWISSE erg1ıbt sıch Ja auch ın recht logischer Weıse AUS der An-
Autoren der Meınung der mittelalterlichen Kurialisten sıcht, da etztere dıe Nachftfolger des mIiıt DPetrus VCI -

nähern, indem S1Ee die Privilegien der Kardinäle vertel- bundenen Apostelkolleg1ums selen. Es ISt verstaänd-
digen, als handle sıch unantastbare Rechte“* lıch, da ZEW1SSE Zeıtgenossen des abendländischen

Se1it dem Mıttelalter wurde dem göttlichen Ursprung Schismas diese Untehlbarkeit der Kardınäale in Erwä-
der Kardinalswürde (und Iso uch der römıschen Ku- sSung SCZORCH hätten, AUS der Sackgasse herauszu-
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kommen ;: dies trıfft 0a uch für iınzenz Ferrerius der Form VO  S Inspiration oder Erkenntnis, sondern
Zzu ach dieser Periode dıejenıgen, die sıch eINZIS und allein aufgrund VO (sottes Hılte gegeben

eıne solche Auffassung wandten, jedoch zahl- ISt: aUus Deshalb obliegt dem Papst 1 Interesse se1-
reich ; Alberigo nın iınsbesondere die deutschen ner Aufgabe und des Gewichts der behandelnden
Theologen Konrad VO Gelnhausen und Heınric Sache, die vee1gneten Miıttel einzusetzen, die
Heynbuch VO 8  Langenstein“  9 deren Argumentatıon Wahrheit entdecken und miıt der gröfßstmöglıchen
jedoch nıcht ohne Mängel 1St, denn S1e kommt schliefß- Genauigkeit tormulieren. Dazu sind die Konzılıen,
lıch dahın, dıe Untehlbarkeit 192 dem Lehramt der die Beratungen der Bıschöfe, die Kardıniäle und auch
Nachtolger der Apostel und des Papstes 1abzustreiten : die Theologen daD Es 1ST klar, da{fß uch dıe Römıi-
1Ur die unıversitas fiıdelium besitzt die Untehlbarkeits- sche Kuriıe ihre wichtige Bedeutung hat Trotzdem sol-
verheißung. Die AÄAntwort des tranzösischen Benedik- len ihre 1enste den Papst nıcht davon entbinden, die
tiners Pıerre Bohıer, des Bischots VO  S Orvıeto, 1St be- ZESAMLE Kırche und in CKHSTEN Lıinıe die Bischöfe NZU-

friedigender ; für ihn sınd die Bischöfe dıe einzıgen hören; iın dieser Aufgabe des Horens und der Konsul-
rechtmäfßigen Nachtolger der Apostel, und die unıver- tierung der n  > ıIn ihrem Glauben untehlbaren Kır-
sale Kırche 1st 1ın jeder einzelnen Kırche, der die Bı- che wırd die Kurıe den oröfßten Dienst erweısen: Das
schöfe vorstehen, anwesend : dıe Kardıinäle sınd nıcht überkommene Erbe der Oftfenbarung 1St der unıver-
yöttlichen Ursprungs, und S1Ce sınd nıcht die Nachtol- salen Kırche anvertraut; seıne Erhaltung, seine Inter-
SCI der Apostel: 50, W1€E das 1n anderen Kirchen uch pretatıon, die Erforschung seınes lebendigen Sınnes
der Fall ISt, sınd S1e In Rom HU die Berater und dıe As- 1St der Führung des Petrusamtes die Aufgabe e1-
s1ıstenten iıhres Bischofs*? Wenn diese Ekklesiologie N1CSs jeden. DPetrus mu Oaa wıeder lernen und darf
auch die lehramtliche Funktion, die dem Papst eıgen- sıch nıemals alleın VO sıch selbst leiten lassen .° Wenn
tuüumlich ISt, unterbewertet, hat S1e zumındest den die Kurie sıch verschlıiefßt, WEeNN S1Ee sıch für untehlbar
oroßen Vorzug, autf die tradıtionelle Bestatigung des hält und olaubt, nıcht auf dıe Gesamtheit der Gläubi-
Lehramtes der Bischöfe zurückzukommen, die durch SCH hören mussen, dann riskiert S1e dem (jeıstS
dıe Stellung, die den Kardıiniälen und mıt ıhnen also der Les untfireu werden und dem Papst, dem S1C unter-
Römischen Kuriıe eingeräumt wurde, fast verlorenge- stellt 1St;, den schlechtesten Dienst erweısen, indem
SaANSCH War S1E ihn isoliert und den notwendiıgen Kontakt I (Ge:

Im Verlauf der Auseinandersetzungen üBer die Dn samtheit des Volkes (sottes untetrbricht, welches
fehlbarkeit, die In die Definition des Vatikanums «durch jenen Glaubenssinn, der VO Geılst der Wahr-
mündeten, sollte der Kirchenrechtler Bou1x 1M heıt geweckt und genahrt wırd, nNntier der Leıtung des
Jahre 1859 klar und deutlich dıe Meınung aussprechen, heiliıgen Lehramtes, in dessen treuer Getolgschaft
die spater diejenige des Konzıls werden sollte : «Das nıcht mehr das Wort VO Menschen, sondern wirklich
dem Bischof VO Rom VO  s Gott ZUZCSAZLE Privileg der das Wort (sottes empfängt, den einmal den Heıliıgen
Untehlbarkeit (znerrantiae ) 1St unbedingt MI1t seıner übergebenen Glauben testhält Durch ıh dringt mıt
Person verbunden ;: und der Oberste Pontitex kann auf rechtem Urteıl immer tietfer 1in den Glauben eın und
keinen Fall andere Personen diesem Vorrecht teil- wendet ıhn 1m Leben voller (Lumen entium Nr
nehmen lassen.»“* Auch WECNN der Ausdruck «persOn- 12)
lich» (bersonale) hier eıne andere Bedeutung hat als 1n

E FEın Verwaltungsorganden Diskussionen des Vatıkanums, VOT allem W as die
Intervention des Kardıinals Guidi* betrifft, 1St die Wenn der Papst auch nıcht ın der Lage ISt, andere
Lehre Bouix 1ın bezug auf die Beziehungen des Papstes seiınem unfehlbaren Lehramt teilhaben I lassen,
ZUur Kuriıe sehr klar“ diese kann keiınen Umstän- kann doch eınen 'Teıl seiıner Autoriıtät auf dem e
den dem Privilee der Untehlbarkeit teilnehmen der bıet der Verwaltung und der kırchlichen Diszıplın
Papst selbst kann andere weder diesem Privileg teil- übertragen der daran teilhaben lassen. Oftensichtlich
haben lassen noch anderen übertragen. besıitzt dıie Römuische Kurie Macht dieser Art; 1St,

Eıgentliıch 1St C präazıser A se1ın und der WI1€e die Kirchenrechtler NECMNECI, «eiıne ordentliche
Terminologie des Vatiıkanums besser gerecht und stellvertretende Jurisdiktion, dıe sıch sıch auf
werden, nıcht sehr die «DPerson» des Papstes, die dıe SAIZC Kırche ausdehnt... All diese Behörden han-
ehlbar ISt, als seıne Lehramtsausübung. An der Aus- deln 1im Namen und durch dıe Autorität des Papstes,
übung dieser tührenden Funktion darf und oll die Ku- und iıhre Zuständigkeit, dıe sıch, WIeE bereıts erwähnt,
rıe mıtwirken. Dıies tührt auch Bischof (sasser A auf dıe N Kırche erstreckt, ındem S1E alle Gläubi-
«Wır schliefßen In keiner Weıse die Mitwirkung der SCH U1n Gehorsam verpflichtet, 1St innerhalb der Ie-
Kırche eıner Untehlbarkeıt, die dem Papst nıcht 1n dem Organısmus anhattenden (Gsrenzen exklusiv»  34
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BEITRÄGE
Vom theologischen Gesichtspunkt her können die Finger VO  S der Hand OsSst und ıh an den Kopf

römiıschen Kongregationen nıcht als ZUu wesenhaiten HanSstr. machst Du eın onster. Dasselbe gC-
Kern der Verfassung der Kırche gehörend betrachtet schieht, wenn Du mystischen Leib Jesu Christi
werden, denn dieser 1St fundamental VO  _ ıhrem yöttlı- dıe Glieder anders anordnest als selbst»?7.
hen Gründer bestimmt. Andererseıts 1St siıcher, dafß Es kommt 1ın der Tat darauf A 7zwischen WwWweIl Vor-
Christus dem Petrus bei der Aufgabe, die gesamte stellungen VO  5 der Kırche entscheiden: der eıiıner
Herde «hüten», und seıne «Mitbrüder 1im Glauben päpstlichen Monarchie der der Siner Gemeinschaft.

bestärken», durch diesen Akt selber das Recht und Natürlich wırd die Kurıe, die als päpstlicher Hof aNSC-
sehen wiırd, immer versucht se1n, das Bıld Uu-dıe Pflicht übertragen hat, die Zur Erfüllung dieser
ziehen. Besteht die Möglıichkeit, 1ne radikale Ver-Aufgabe notwendıgen Miıttel einzusetzen. Dıie Kurıe

1St eınes dieser Miıttel, namlıch «das rgan, das der anderung denken, W1€ ein1ge€ Bischöte S1C wäh-
römische apst einsetzt, dıe höchste Gewalt, die rend des Konzıls vorgeschlagen haben, wonach die
durch die Eınsetzung durch Christus selbst innehat, Römuische Kurıe eınem Beratungs- un Exekutivor-
über die N Kırche auszuüben.»*> Saln wurde 1M Dıienst nıcht L1UT des Papstes Jlein, SOI1N1-

Die Möglıchkeiten der Kurıe sınd Iso ausschließlich dern eıner Entscheidungsinstanz, dıe mıt
VO Papst abhängıg, und S1e besıitzt nur die VO ıhm dem apst und den Kardiniälen AaUS einer Versammlung
verliehene Autoriutät. Wiährend dıe bischöflichen gewählter Biıschöte A4US der SAaNZCH Kırche gebildet
Amtsbefugnisse durch die Weihe selbst verliehen WCOCI- würde:  38? Dıi1e Kernfrage ISt: ob die Öchste Macht VO

den, uch wenn ihre Ausübung ZEW1SSE Bedingun- eıner Person der VO eiınem Kollegium ausgeübt WCI-

SCH gebunden 1St (vgl. Lumen Gentium Z leiben den soll Es 1st nıcht NSCTEC Aufgabe, dieser Stelle
diejenigen der Kurıe immer «1n Stellvertretung», 1in arüber diskutieren.
völliger Abhängigkeit } vom Papst. Die Konstitution Würde andererseıits die Vorstellung, daflß die Eınset-

30«Regiminı Ecclesiae Un1iversae» erinnert daran, dafß ZUNS eiıner solchen zentralen kollegialen Institution
« alle Entscheidungen auf die Bestätigung durch den mögliıch ware, bereits die Natur der römıschen Kuriıe

MG  S Grund auf veraändern ? (sesetzt diesen Fall, derPapst angewlesen sSind» ; theologisch vesehen, 1St
unwichtig, ob diese Bestätigung «1N forma commun1>» Papst würde selbstverständlich seıne Balz besondere
oder «1N forma specıfica» erfolgt ; insotfern die Kuriıe Aufgabe, die 1 Z ertüllen hat un:! die nıcht MIt -
ihre Kompetenzen nıcht übersteigt, LUL S1Ce den Wıillen deren teilen kann, behalten. Niıemals könnte damıt
des Papstes kund Man wende nıcht e1n, da{fß nach die- einverstanden se1n, 1U der Ausführende der Ent-
se' Konzept das Bischofskollegium der Kuriıe 1- scheidungen eınes zentralen Gremıiums se1ın, selbst
stellt wiırd : denn weder die Kuriıe noch das Bischofs- dann nıcht, Wenn dessen Vorsitzender lst. der Ww1e
kollegium sınd enkbar ohne den apst y letzterer 1St Yves Congar formulıierte, behält «die Möglıch-
schliefßlich, der ın der Ausübung se1nes Amtes als keıt, seıne Autorität ımmer 1ın persönlıcher und unab-
«Haupt» des Bischofskollegiums letztlich für die Ent- hängıger Weise manıfestlieren, in ohne OoOtwen-

scheidungen der Kurıe verantwortlich 1St digerweıise auf ıne ormale Befragung der anderen Bı-
Wıe könnte 11141l sıch arüber wundern, da{fß die schöfe.zurückgreifen müssen»??. Eıne solche Auft-

Mitglieder der Kuriıe ıhre Macht manchmal schlecht gabe wiırd nıemals ohne die Zuhiltenahme VO Ratge-
MEZEen oder S1Eeomifßbrauchen ; jeder, dem Macht bern und Heltern ZWohle der Kıirche
übertragen wurde, kann, auch WECNN diese noch BC- bewältigen se1n. Der apst wırd also immer VO Gre-
rıng (St 1ın Versuchung geraten, als «Herr» aufzutre- mıen umgeben seın mussen, die ıhm nach den Worten

Johannes Pauls die konkrete Möglichkeit bieten,ten, NSTLALTT sıch W1e€e eın «Diener» geben (vgl Luk
22,25-—26). Man kann davon ausgehen, da{fß Z.U STO- «den apostolischen Dıiıenst, den der Yanzch Kıirche
Ren Teil die Ambitionen der Kurienmitglieder schuld schuldet, eisten und auf diese Weıse die organische
d den Exzessen der römiıschen Zentralisierung hatten, Zusammenarbeit der rechtmäßıigen Autonomıien S1-
die, MI1t anderen Mifßverständnissen, 7ZAU chern 1ın der unverzichtbaren Haltung des Respekts
Schisma MIt der östlıchen Kırche geführt haben Bern- VOT der 1m Wesen der Kırche gründenden Einheıt,
hard VO Clairvaux hat heftig den Prunk und die nıcht 1Ur des Glaubens, sondern uch der Diszıplın,

für die Christus Vorabend se1nes Todes betete»‘“’Anmafsung des römischen otfs protestiert, aber uch
die Vervıieltachung der nach Rom weitergeleiıte- Das Zusammenspiel rechtmäßiger Autonomien und

ten Berutungsverfahren, die Zentralisierung, dıe der erundsätzlichen Finheit ın Glauben und Diszıplin
die Funktion der Bischöfe dem Wıillen Chriı- diese beiden Forderungen wiırd der Papst, unterstutzt
ST tast aut eın Nıchts reduzierte : «Wenn Du eınen durch die Kurıe, immer 1Im Auge behalten mussen.
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29 Vgl Prerovsky, Pıetro Bohier VESCOVO, riıftormatore all’121210Urs VO!  - Balthasar, Le complexe NUromaın (Parıs 379
7 franzöÖs. Ausgabe VO: «Der antırömiısche Affekt», Freiburg Br dello SC15IN2 Occidente : Salesianum 28 (1966) 495 —51 auch

1a0 626 — 671
Vgl Acta Synodalıa S. Conc. Vat Hs Vol IL, 4, 620 Bouıx, Tractatus de Curıa Romana (Parıs 475
Dieses Mißverständnis 1ST dem Artikel VO' Ceret1 und Sartorı Vgl Torell, intfaıillıbilite pontificale est-elle privilege

nıcht Banz fremd CONCILIUM 5580 58/ «personnel» ? (Rev. SC Phil en 45 TOOMDa245
Sıehe d1e Ansprache des Papstes der Session Act Ap Sed 32 Mansı, aa Zn T

55 (1963) 849 850 33 Urs VO: Balthasar, 21a0 378
Vgl Gordon, De LOTIT114A11LA Perjodica de moralı 34 Del Re, La Curı1a Romana (Rom 1970°) 49

e lıturgica 58 (1969) 59 116 35 Const. Regimini Ecclesiae Universae : Act. Ap Sed 59 (1967)
4 Paul VI Ansprache vom dept 963 Act AD Sed 55 R8RT Vgl das Dekret «Christus OM1INUuS>» Nr.

Urs VO! Balthasar, 4a0 47 4% 236 AaO Nr 136, 9728
AaQO 47 110 D 272 32° 37 Vgl Jacqueline, Papaute et ep1scopat selon Bernard de

Claırvaux (Laint-Lö, 6/ ff ; S116 u I 152080 Titel des zıitiertenVgl Garrone, Eglise (Parıs 133 141
Palazzını del Re, La (Rom, 1970)® XIV Textes De Consideratione, {11 L atr Lat 182 768 c

11 Dıies 151 der Fall vielen von Leıist zusammeNgeELrage NCN Be1i- Für die Periode der Arbeıt der « Antepraeparatori1a-Kommiss10-
sıehe Acta eit Documenta Conc Oecumeniuicı Vat Serspielen Der Gefangene des Vatıkans (München

12 Bou1x, TIractatus de C urıa Romana (Parıs 50 1/1 511 5 0)=5/1 L11 2%3 Sıehe ebenfalls die AÄnderungs-
13 Alberigo, Cardinalato Collegialıtä (Florenz vorschläge Z.U] Schema De Ep1iscopi1s (Act Synodalıa LL
14 Einführung Z.U)] Kommentar zu Psalm 64 atr Lat 194 10 U —922)
15 Vgl Alberigo, aaQO Dn 36 47 44 45 69 RD 39 ‚Ongar, Mınısteres er IMNIMUNION ecclesiale Parıs
16 Ebenso Bernhard VO!  3 Claırvaux, DPıerre Aılly, Torquemada 40 Ansprache die Kardınäle, Aug 978 Act. .post Sedis,

usSs  z ; vgl. Alberigo, aa f 70 1978) 703
Epist. X 128 atr. Lat. 214,11133 Dieser Text wird VOCI-

Aus dem Französıschen bersetzt VO  — Edith Ruser-Lindemannöffentlicht werden i ‚Orpus lurıs Canonicı (Hg Friedberg, s /16)
18 Vgl Petrus Damıiıanı, De dignitate rTOMIMAaNAaC Ecclesiae ei Ep1SCO-

palı Studio Discıiplina atr Lat 144 253 259
19 Vgl Alberigo, aal 86 03

AaQ VFOSEPH LECUYER
AaQO 36 —D /105
Wiıe Raffalt, Wohin teuert der Vatıkan ? (München, 19 12 Kertourn (Frankreich) geboren TIrat 930 Aje Kongregatıion
113 VO! (Gjeıist CIM und PrOmMOVIETTE ZDoktor der Philosophie Uun!

23 De Consiıderatıione, I und 16 der Theologie der Gregorianischen Universıität Kom Seıit vielen
Vgl Alberigo, na 141 Jahren Leıter des Semiinaıire Francaıs ı Rom Lehrt den Theologi-

25 AaQ 145 f Erst ı der Hältte des 16 Jahrhunderts wurde schen Fakultäten der Gregorianıischen Universıtät und der Universıität
die Ansıcht, das Kardinalat SC1 göttlichen Rechtes, aufgegeben : Vgl Sant'Anselmo. Veröffentlichungen verschiedenen Fachzeitschrif-

LtEN,; Lexika und Sammelwerken. Wichtigste Veröffentlichungen : LeAlberigo, Lo SViluppo della dottrina Sul poter1 nella Chiıesa uUuNnN1VeCI-

sale (Herder, Rom 106 $ Sacerdoce dans le mystere du Christ (Parıs Le Sacrıfice de la
26 Mansı, Sacrorum Conscılior. Collectio Z A ED Nouvelle Allıance (Le Puy/ Lyon Etudes SUuT Ia collegialite €CP1-

scopale (LLe Puy/ Lyon, Anschrıiuftt: Semiinaıure Francaıs, Vıa27 Vg Alberigo, Cardınalato Collegialıtä : aaQ I
Aa!  O 168 — 18 Santa Chıara 47 —00186 Roma, Italıen
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